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Sibylle Laurischk (FDP): 
Frau Präsidentin! Meine Damen und Herren! Frau Ministerin, es freut mich, dass Sie den Weg zu uns noch gefunden haben. Einer frauenpolitischen Diskussion zu​zuhören, ist für eine Ministerin, gerade wenn sie frisch im Amt ist, sicherlich wichtig und richtig. Ich bin sicher, dass Sie uns in Zukunft bei frauenpolitischen Diskussio​nen ganz besonders begleiten. 

(Beifall bei der FDP)

Mit dem Thema Männerdominanz ist ein Tag nach dem Internationalen Frauentag, gewissermaßen am „Day after“, hier im Deutschen Bundestag ein interessantes Thema aufgesetzt worden. Die Männerdominanz ist in Familien und Communities hier lebender Migrantinnen und Migranten präsent. Gerade auf dieses Thema möchte ich Ihr besonderes Augenmerk lenken. 

Uns ist es noch nicht gelungen, Frauen und Mäd​chen mit Migrationshintergrund in unsere westliche und freiheitlich orientierte Gesellschaft zu integrieren. Tagtäglich ist die Diskriminierung von Frauen und Mäd​chen in der patriarchialen Gesellschaft, in der sie auf​wachsen, präsent. 

(Carl-Ludwig Thiele [FDP]: Leider wahr!) 

Das große Potenzial auch von Migrantinnen für unsere Wirtschaft und für unser Wirtschaftsleben gilt es zu er​schließen. Ohne Wenn und Aber muss die Schulpflicht zur Bildungschance werden. Das ist eine Aufgabe, der wir uns verstärkt annehmen müssen. 

(Beifall bei der FDP)

Nur so erhält eine offene Zuwanderungspolitik auch ihre innere Bestätigung. 

Wichtigste Instrumente zur Vorbereitung auf die Teil​nahme am Arbeitsmarkt sind hierbei die verbindliche und verbindende Deutschpflicht in der Schule und auf den Schulhöfen sowie die obligatorische Teilnahme am Sport- und Biologieunterricht und an den für eine Grup​penbildung wichtigen Klassen- oder Wandertagsfahrten. 

(Beifall bei der FDP)

Eine von den Familien diktierte Ausgrenzung der Mäd​chen im Kindes- und jugendlichen Alter darf es nicht ge​ben.

(Beifall bei der FDP)

Die Bereitschaft von Migrantinnen, selbstständig oder als Unternehmerinnen tätig zu werden, ist besonders zu fördern. Frauen mit Migrationshintergrund, die zwei Sprachen sprechen, können als Mittlerinnen fungieren. Ihnen kommt eine besondere Bedeutung zu, da sie Inte​gration authentisch vorleben, auch mit der Selbststän​digkeit und Selbstbestimmtheit ihres Lebens, losgelöst von der Dominanz von Vätern, Brüdern oder Cousins. 

Soziale Gettos müssen aufgebrochen und Parallelwel​ten geöffnet werden. Gleichberechtigung der Geschlech​ter muss als Wertgerüst Europas und der westlichen Welt vorgelebt und mit den hier lebenden Migranten entwi​ckelt werden. 

In Anbetracht des Gender Mainstreaming müssen wir uns auch die Situation von Männern vor Augen führen. Gerade Männern mit Migrationshintergrund wird ein Rollenbild abverlangt, das sie in Deutschland nur noch schwer erfüllen können. Hierbei ist es wichtig, dass schon früh eine Erziehung hin zur westlichen, europäi​schen Lebenswelt stattfinden kann. Außerdem ist es wichtig, dass gerade Mütter in Familien mit Migrations​hintergrund die deutsche Sprache lernen, damit sie ih​ren Söhnen die deutsche Gesellschaft erklären können. Hier gibt es ja interessante Modelle. Ich denke nur an die Beispiele, die uns gestern die Integrationsbeauftragte vorgetragen hat. 

Meine Damen und Herren, Frauenpolitik ist ein Fak​tor, der für eine erfolgreiche Gesellschaft wichtig ist. Die Einbindung von gut ausgebildeten Frauen und Männern mit Migrationshintergrund in die deutsche Arbeitswelt stellt auch eine Möglichkeit dar, unserem demografi​schen Defizit auf wirtschaftlichem Gebiet zu begegnen. 

Frau Humme, Sie haben ja Aussagen des Präsidenten des Deutschen Industrie- und Handelskammertages zi​tiert. Dazu möchte ich nur ergänzen: Er ist ein Liberaler. 

(Zurufe von der SPD)

Insofern, denke ich, war Ihre Bemerkung, mit dem Libe​ralismus sei eine Politik der Beliebigkeit verbunden, schlichtweg falsch; denn der Liberalismus ist eine Emanzipationsbewegung.

(Zuruf von der FDP: Richtig! – Lachen bei Abgeordneten der SPD)

Somit können wir auf eine lange Tradition in diesem Politikbereich verweisen.

(Beifall bei der FDP)

Vizepräsidentin Katrin Göring-Eckardt: 
Frau Kollegin, Sie müssten nun Ihre Rede beenden.

Sibylle Laurischk (FDP): 
Mein letzter Satz. – Durch die besondere Förderung von Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund können wir ein positives Beispiel geben für Gleichbe​rechtigung im doppelten Sinne: Gleichberechtigung zwi​schen den Geschlechtern und zwischen den unterschied​lichen in Deutschland lebenden Ethnien. 

(Beifall bei der FDP)

(Stenografisches Protokoll)

